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PRESSEMITTEILUNG 

Museumsinsel Berlin 

Nationalgalerie – Staatliche Museen zu Berlin 

Alte Nationalgalerie, Bodestr. 1-3, 10178 Berlin-Mitte 

 

Die Nationalgalerie erhält das Gemälde 

„Kleinkinderschule in Amsterdam“ (1880) von Max Liebermann. 

 

Die Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz 

danken der LOTTO-Stiftung für den Erwerb des Gemäldes. 

 

Die Alte Nationalgalerie erhält das Gemälde „Kleinkinderschule in 

Amsterdam“ von Max Liebermann, (1880, Öl auf Holz, 68 x 98 cm). Das 

Gemälde wurde von der LOTTO-Stiftung Berlin erworben und der Natio-

nalgalerie als Leihgabe zur Verfügung gestellt. Damit wird die bedeutende 

Sammlung von seltenen Frühwerken des Malers um ein zentrales Gemäl-

de erweitert. Das Werk stammt aus der Sammlung der Industriellendynas-

tie Krupp und befand sich zuvor als Leihgabe der Enkel von Bertha und 

Gustav Krupp von Bohlen und Halbach in der Alten Nationalgalerie.  

 

Die Nationalgalerie bewahrt in ihrem Stammhaus auf der Museumsinsel 

eine der bedeutendsten Kollektionen von Frühwerken Max Liebermanns 

in Deutschland – neben den großformatigen Hauptwerken „Die Gänse-

rupferinnen“ (1872) und die „Flachsscheuer“ (1887) auch die „Amsterda-

mer Waisenmädchen“ (Studie, 1876), die „Schusterwerkstatt“ (1881), das 

„Stevenstift in Leyden“ (1889) und das „Landhaus in Hilversum“ (1901). 

Mit dieser Sammlung kann die Nationalgalerie auf eindrucksvolle Weise 

von den Anfängen des wichtigsten deutschen Naturalisten und später 

bekanntesten deutschen Impressionisten erzählen. 

 

Innerhalb der Gruppe von Frühwerken Liebermanns nimmt die „Klein-

kinderschule“ eine besondere Stellung ein, die bereits durch Hugo von 

Tschudi, Direktor der Nationalgalerie (von 1896-1908) und großer 

Vorkämpfer für die Moderne, erkannt worden ist. Das Bild wurde in der bis 

heute folgenreichsten Ausstellung der Nationalgalerie gezeigt, der als 

„Jahrhundertausstellung“ bekannt gewordenen „Ausstellung Deutscher 

Kunst aus der Zeit von 1775-1875 in der Königlichen Nationalgalerie“. 

Hugo von Tschudi und Alfred Lichtwark, Direktor der Hamburger Kunst-

halle, war das Gemälde so wichtig, dass sie dessen (an sich zu späte) 

Datierung verunklärten, um es in die Austellung integrieren zu können. 

 

Das Bild „Kleinkinderschule in Amsterdam“ offenbart die Entwickung 

Liebermanns zu einer eigenständigen Künstlerpersönlichkeit durch die 

intensive Auseinandersetzung mit dem französischen Realismus und der 

Malerei des holländischen „Goldenen Zeitalters“. Bereits im Entstehungs-

jahr 1880 war die „Kleinkinderschule in Amsterdam“ im Pariser Salon 

ausgestellt. Man konnte das Bild dort gemeinsam mit Werken von Monet, 

Renoir und Manet betrachten. Alle diese Bilder zeigen unspektakuläre 

Motive in heller, freier, modernster Malerei. Das kurz vor der Ausstellung 

fertiggestellte Gemälde Liebermanns zeigt mehr als nur das Interesse des 

Malers an seinem Motiv: Es geht auf Studien zurück, die Jahre zuvor 
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entstanden. Liebermanns Malerei ist zu dieser Zeit nicht weniger modern 

als die der genannten Franzosen, so finden sich die für Liebermanns 

Kunst eher ungewöhnlichen Pastelltöne auch auf Bildern Renoirs. Die 

stringente Komposition aus drei parallelen Streifen ist kühn; Liebermann 

probiert sie zeitgleich auch an anderen Motiven aus. Bereits im Sommer 

1875 in Holland hatte der Künstler fünf Versionen einer sogenannten 

„Bewaarschool" gemalt. Die Varianten zeigen, dass er an der Kinderschar 

das Zueinander von farbigen Flächen und gegensätzlichen Bewegungen 

vor einem neutralen Hintergrund erprobte. Zu dieser Komposition ange-

regt wurde Liebermann durch das Studium der Alten Meister, insbeson-

dere von Frans Hals, dessen kühne, expressive Malweise den Künstlern 

der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts sehr modern erschien. Im Winter 

1879/80 griff Liebermann auf seine Vorarbeiten zurück und malte im 

Münchner Atelier mit großer Sorgfalt, Detailgenauigkeit und mit einer für 

ihn ganz ungewöhnlichen Freude am Stofflichen die „Kleinkinderschule in 

Amsterdam“. Mimik und Gestik der Kinder sind nun genauer erfasst, die 

Haare und die Gesichter fein ausgeführt. Die hellen, ins Weiß spielenden, 

wie Taft changierenden Kleider und Schürzen verleihen den vor der 

braunen Bretterwand auf Bänken sitzenden Kindern überraschenden 

Glanz und Prächtigkeit. 

 

Die „Kleinkinderschule in Amsterdam“ befand sich seit über 100 Jahren 

ununterbrochen im Eigentum einer der einst bedeutendsten Industriellen-

dynastien Europas, der Familie Krupp. Nachdem es – überaus bemer-

kenswert – zunächst in amerikanischem Privatbesitz gewesen war, 

möglicherweise infolge der Weltausstellung von 1893 in Chicago, 

gelangte das Gemälde im März 1902 in den Kunstsalon von Bruno und 

Paul Cassirer in Berlin, wo es durch Friedrich Alfred Krupp noch im selben 

Jahr erworben wurde. Erhalten hat sich der Briefwechsel zwischen 

Friedrich Alfred Krupp und Max Liebermann, in dem beide ihre Freude 

über den Erwerb des Gemäldes zum Ausdruck bringen und auf ein 

persönliches Treffen hoffen. Erworben werden konnte das Bild nun von 

der Erbengemeinschaft nach Irmgard Eilenstein, geb. v. Bohlen und 

Halbach (1912– 1998). 

 

Frühwerke Liebermanns von dieser Prominenz erscheinen seit Jahr-

zehnten kaum noch auf dem Kunstmarkt. In ihrer Bedeutung deutschland-

weit schon um 1900 erkannt, befinden sie sich zum größten Teil in 

öffentlichen Sammlungen wie der Hamburger Kunsthalle, der Neuen 

Pinakothek in München, dem Wallraf-Richartz-Museum in Köln oder dem 

Städel Museum in Frankfurt.  

Das Gemälde ist im Liebermann-Saal der Alten Nationalgalerie auf der 

Museumsinsel Berlin im zweiten Ausstellungsgeschoss zu sehen. 
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